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Repartition et statut de la Barbastelle (Barbastella barbastellus) en Autriehe 
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Zusammenfassung 

Aus Österreich liegen derzeit 1 357 Fundmeldungen 
von 86 Sommerquartieren (davon 23 Wochenstuben), 
24 1 Winter- und 76 Zwischenquartieren der Mops­
fledermaus vor. Die Art bevorzugt zwar die sub­
montane Höhenstufe in kühlen, niederschlagsrei­
chen, waldreichen Gebieten, beweist jedoch insge­
samt eine große ökologische Valenz, da sie in See­
höhen von 1 50 bis 1 870 m und sowohl im Sommer 
als auch im Winter auch in den kontinentalen Innenal­
pen Tirols und dem durch trockenwarmes Klima und 
intensive ackerbauliche Nutzung gekennzeichne­
ten Weinviertel gefunden wurde. Die Bestands­
entwicklung läßt - im Gegensatz zur Darstellung 
von REYMOND & ARLETfAZ ( 1 995) - keinen negati­
ven Trend erkennen. Die Bestandszahlen in den als 
Winterquartiere benutzten Höhlen sind selten höher 
als 1 0  Individuen und haben sich in allen Höhlen, in 
denen schon seit 50 und mehr Jahren gezählt wird, 
nicht verändert. Es wird vermutet, daß das überrei­
che Angebot von Höhlen, das winterliche Massenan­
sammlungen in einem oder wenigen Quartieren un­
nötig macht, ein wesentlicher Grund für die insge­
samt zufriedenstellende Bestandssitutation in Öster­
reich ist. 

Summary 

1 357 records from 37 1 localities are distributed over 
hibernacula (24 1 localities), summer roosts (86, 
including 23 maternity roosts) and 76 transitory 
roosts. In Austria the Barbastelle is widespread but ­
as a rule - not common. It prefers the northern and 
eastern edges of the Alps that are characterised by 
numerous caves and cool and humid climate. The 
main vegetation is beech, spruce and fir forest. In 
summer the species was found also in regions with 
hot and dry cl imate and in agriculturally used 
landscapes. Maternity roosts were found to be con­
centrated in the northernmost part of Lower Austria, 
a granitic plateau with a very harsh climate. Some of 
these roosts house large maternity colonies (up to 80 
females and their offspring). The altitudinal distri-

bution ranges from 1 50 m - 1 870 m (maternity roosts 
from 270 m - 1 1 00 m a.s.I.). The majority of obser­
vations come from the colline belt at elevations 
between 300 and 800 m. Tbere are no mass hiber­
nacula known in Austria. Numbers of hibernating 
BarbastelIes seldom exceed 1 0  individuals. Tbe avail­
ability of large numbers of caves suitable for hi­
bernation seems to be one of the reasons for the fact 
that there is no sign of a population decline in 
Austria. 

Resume 

En Autriche, on connait actuellement 1 357 obser­
vations de BarbastelIes; 86 concement des quartiers 
d'ete dont23 colonies, 24 1 desquartiers d'hiveret76 
des gites temporaires. La Barbastelle est repartie 
dans tout le pays, mais generalement peu commune. 
Elle pretere les forets de I' etage montagnard avec un 
climat frais et humide, et demontre dans l 'ensemble 
une large valence ecologique, puisqu' on la trouve de 
1 50 a 1 870 m d'altitude, ainsi que dans les Alpes 
centrales continentales du Tirol et de la zone viticole 
caracterisee par un c1imat chaud et une utilisation 
agricole intensive. Contrairement a la Suisse, 
l 'evolution des effectifs ne montre pas de tendance a 
la diminution. Les effectifs dans les grottes utilisees 
comme quartiers d'hiverdepassent rarement 1 0  ind. 
et n' ont pas change pendant les 50 demieres annees 
ou des comptages ont ete effectues. On suppose que 
I' offre abondante en grottes et donc aucune necessite 
de rassemblements massifs dans un ou deux quartiers 
d'hiver sont les raisons essentielles pour la situation 
satisfaisante des effectifs en Autriche. 

Einleitung 

Seit der letzten zusammenfassenden Darstel­
lung von Verbreitung und Status der Mopsfle­
dermaus in Österreich (SPITZENBERGER 1 993) 
wurden die säugetierfaunistische Erforschung 
und die Kontrollen wichtiger Fledermausquar­
tiere fortgeführt. Das Ziel dieser Arbeit ist es, 
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eine aktuelle Übersicht überdie derzeitige Situa­
tion der Mopsfledermaus in Österreich zu geben. 

Material und Methode 

Anders als bei SPITZENBERGER ( 1 993) werden in 
der vorliegenden Arbeit nur Beobachtungen le­
benderoder Funde frischtoter Mopstledermäuse 
verwendet. Funde holozäner Skelettreste wer­
den nicht berücksichtigt. Insgesamt liegen der 
vorliegenden Arbeit 1 357 Meldungen von 37 1 
Fundorten zugrunde. Sie bestehen aus Sichtbe­
obachtungen, Netzfängen und gelegentlich ein­
gelieferten Totfunden. Tab. I zeigt die Anzahl 
der aus Österreich bisher bekannten Quartiere 
der Mopsfledermaus getrennt nach ihren Funk­
tionen. Unterschieden wurde zwischen Winter­
quartieren ( I .  November bis 3 1 .  März), Sommer­
quartieren ( 1 .  Mai bis 3 1 .  August) und Zwischen­
quartieren ( 1 .  September bis 3 1 .  Oktober und 
April). Ein Quartier kann in der Tabelle dann 
mehrfach aufscheinen, wenn es zu unterschied­
lichen Jahreszeiten genutzt wird. Insgesamt 
wurden in 23 Orten Wochenstuben festgestellt 
(Fänge von Weibchen zur Fortptlanzungszeit 
werden im Gegensatz zu SPITZENBERGER [ 1 993] 
hier nicht als Fortptlanzungsnachweis gewer­
tet). 

Verbreitung 

Abb. I zeigt die Verbreitung der Mopsfleder­
maus getrennt nach Wochenstuben, anderen 

Quartiere 

Winterquartiere (Nov. -Matz) 

Zwischenquartiere (April) 

Sommerquartiere (Mai-Aug.) 
davon 23 Wochenstuben 

Zwischenquartiere (Sept. -Okt.) 

Gesamt 

Sommerquartieren sowie Winter- und Zwi­
schenquartieren. 

Die geringe Funddichte in Westösterreich 
spiegelt vermutlich den geringeren Erfor­
schungsstand in diesen Bundesländern wider. 
Für die Richtigkeit dieser Annahme spricht, 
daß einige wenige Netzfänge, die in jüngster 
Zeit in Tirol durchgeführt wurden (VORAUER & 
WALDER 1 996), Nachweise der Mopsfleder­
maus erbrachten. 

Das Gros der Funde stammt aus den Nördli­
chen und Östlichen Randalpen (Naturräume 
nach KILIAN et al. 1 994). Gründe für diese 
Massierung liegen sowohl in deren geologi­
schen Aufbau und Klima. Die Nördlichen Rand­
alpen erstrecken sich vom Bregenzer Wald in 
Vorarlberg bis zum westlichen Wienerwald im 
östlichen Niederösterreich. Sie werden außer 
aus Flyschbändern unterschiedlicher Breite aus 
Zonen verkarstungsfähigen Gesteins (Kalken 
und Dolomiten) aufgebaut. D ie höchste Erhe­
bung bildet der Dachstein mit beinahe 3000 m 
Seehöhe. Die Nördlichen Randalpen bieten 
folglich zahlreiche und nach Höhenstufen un­
terschiedlich temperierte Höhlen. Das Klima 
ist der randalpinen Staulage entsprechend kühl 
und feucht. Nach Osten zu nimmt die Ozeanität 
des Klimas ab. Die typische Vegetation der 
Nördlichen Kalkalpen sind Fichten-Tannen­
Buchenwälder. 

Die bis etwa 2000 m Seehöhe aufragenden 

Anzahl 

241 

22 

86 

54 

403 

Tab. I .  Anzahl der Quartiere. in denen lebende oder frischtote Mopsfledermäuse angetroffen wurden. nach Jah­
reszeiten. Mehrfachnennungen sind möglich. 

Table I .  Number of Austrian localities in which living or dead Barbastella barbastellus were found according to 
seasons. Holocene skeletons from caves are not inc1uded. lfthe same roost was found to be used in different seasons 
it was counted more than once. 

Tableau I .  Nombre de quartiers selon les saisons OU des BarbastelIes vivantes ou fraichement mortes ont ete 
trouvees. Les squelenes de I 'holocene en provenance des grones ne sont pas consideres. Le me me gite utilise 
pendant differentes saisons etait compte plusieurs fois. 
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Abb. l .  Rezellte Verbreitung der ivlopsncdermaus in Österreich 
Punkte: Wochcnslubcll. Kreise: Somlllcrfunde (Mai-Aug.). Dreiecke: Winwrfunclc (No\'.-M�irz). 
Quadrmc: Hcrbstfulldc (Scpl.-Okl.) 

Fig. 1. RCCCIlI distribution of !Jur/m.we/la ba,.!Jaslelf,ls in  Auslria 
do!s: malern;ty roosts. cirdcs : summer rccords (May-Aug.), Irianglcs: winler rccords (Nov.-March), 
squares: aulUllln rccords (September - Oetober) 

Fig. 1 .  Distribution r6:cntc dl! la Barb:.stcllc en Autrkhc 
poinl: calonie. triangle: obscrv:l1ion en hivcr (no\'cmbrc-Illars). ccrdc: obscrv:lIioll en eie (mai-aoul). 
carrc: observation eil :ttl\Oll1llC (scptcmbre-octobrc) 

Östlichen Randalpen umfassen die östlichsten 
A l penausläufer  vom wcstlichen Stadtrand 
\Viens bis zum Schncebcrg. dic Bucklige \Velt 
sowie das OSt-, mittel- und wcststeirische Berg­
land. Obwohl sie vorwiegend aus Silikat beste­
hen, sind auch sie reich an Höhlen, wobei 
besonders die chiropterologisch schon seit lan­
ger Zeit gut untersuchten zahlreichen Höhlen 
des M ittelsteirischen Karstes hervorzuhcben 
sind. Das Klima ist je nach Lage unterschied­
lich. im Durchschnitt jedoch wesentlich wär­
mer und trockener als in den Nördlichen Rand­
alpen. In höheren Teilen der montanen Stufe 
bleibt jedoch der Fichtcn-Tanncn-Buchenwald 
die vorherrschende \Valdgcscl lschaft. 

Eine weitere Massicrung der Fundc Hißt sich 
illl norc!west lichen Nicderöstcrrcich, dcm Wald­
viertel, erkennen. Von hier sind die meisten 
Wochenstuben der MopsIledermaus bekannt 
geworden. Das Walelvierlcl hm als Teil eier aus 
Granit aufgebauten Böhmischen Massc nurschr 
wenige Höhlen. Das Klima ist kühl-boreal. Die 
vorherrschende Waldgesellschaft höherer La­
gen. der Fichten-Tannen- Buchcnwald. ist durch 
einen hohen Fichtcnantcil geprügt. 

In bishcr schlecht untersuchten Gebieten 
Österreichs. TirolcrOberland (VORI\UER & \VA\.­
DEI� 1 996) und \Vcinvicnel. konnten Fundlücken 
geschlosscn werden. Diese gegenUbcr der letz­
ten Darstcllung neuen Funde stammen sowohl 
aus dem Sommer als auch aus dem Wi nter. S ie  
erweitern unsere Kenntnis der Amplitude der 
naturriiumlichen Verbreitung der Art in Öster­
reich bcträchtlich. Die Tiroler Funde l i egen in 
der kOlltinentalen Kernzoneder I n llenulpen, d ie 
WeinviertIer im pannonischen Tief- und Hü­
gelland (K ILIAN CI al .  1 994), dessen Klima das 
am mcisten kontinentale des gesamten Landes 
ist und das cntsprechend intensiv agrarisch ge­
nutzt und durch einen geringen \Valdanteil an 
der Gesamtfliiche gepr;igt ist.  

Höhenverbreitung 

Die Mopsflcdermaus lebt in Seehöhen zwi­
schen 150 und 1 870 m, somit im Bereich zwi­
schell kol l incr und hochsllbalpinerl-Iöhen�ll\ fe 
(KILIAN cl al .  1 994 - Tab. 2).  Der Schwcrpunkl 
der I-Iöhenverbreitung liegt im Bcrcich zwi­
schen 150  und 1 000 111 Seehöhe in  der koll i nen 
bis mittelmontancn I-Iöhenstufe. Am meisten 
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bevorzugt wird die kolline Höhenstufe, die sich 
bei Betrachtung aller Naturräume zwischen 300 
und 800 m Seehöhe erstreckt. 

Die tiefstgelegene Wochenstube liegt in 270 
m, die am höchsten gelegene in 1 100 m See­
höhe. 

Diese Analyse zeigt, daß die Mopsfledermaus 
in Österreich keineswegs nur kühl-feuchte Le­
bensräume höherer Lagen besiedelt, sondern 
eine große Plastizität bei der Sommer- und 
Winterquartierwahl an den Tag legt. 

Angaben zu Phänologie und Quartierwahl 

Die Zeit von November bis März verbringt Bar­

bastella barbastellus fast ausnahmslos in un­
terirdischen Quartieren. Beginn und Ende des 
Winterschlafs in Österreich ist nicht genau be­
kannt, da sich einzelne Tiere das ganze Jahr 
über in Höhlen autbalten. Zählergebnisse las­
sen vermuten, daß bis Ende Dezember ein Zu­
zug in das Winterquartier stattfindet. 

Außer in natürlichen Felshöhlen finden sich 
überwinternde Mopsfledermäuse auch in Berg­
werks- und Druckrohrstollen von Wasserkraft­
werken, in Kelleranlagen von Großgebäuden 
wie Klöstern, Burgen und Schlössern. Gele­
gentlich halten sich einzelne Mopsfledermäuse 
jedoch auch in Fels- und Mauerspalten an ober-

SeehOhe [mI 
-1900 
-1800 
-1700 
-1600 
-1500 
-1400 
-1300 
-1200 
-1 100 2 
-1000 1 
- 900 5 
- 800 1 18 
- 700 14 31 
- 600 47 21 
- 500 57 
- 400 S 3S 
- 300 41 
- 200 IS 

HOhenstufe planar kollin submont. 

irdischen Ruinenwänden (SPITZENBERGER 1 993) 
auf. 

Die zur Überwinterung benutzten unterir­
dischen Quartiere sind hinsichtlich Größe und 
Höhenlage sehr unterschiedlich. Die Raumgrö­
ße reicht von wenige Meter tiefen Kleinsthöhlen 
und Stollen bis zu mehrere Kilometer langen 
Großhöhlen. Da die Seehöhen der von der 
Mopstledermaus benutzten unterirdischen 
Quartiere von 1 50 m (Hainburg an der Donau / 
Januar und Februar) bis 1 870 m Seehöhe (Süd­
wandhöhle im Dachsteinmassiv / September) 
reichen, sind auch die Höhlenklimate stark 
verschieden. Im Zusammenhang damit, daß 
die Mopstledermaus häufig in Eishöhlen 
(SPITZENBERGER 1 993), bevorzugt in windigen 
und dem Außenklima ausgesetzten Höhlenein­
gängen, ja sogar in oberirdischen Felsspalten 
überwinternd gefunden wurde, darf wohl ange­
nommen werden, daß die besonders gut kälte­
adaptierte Art innerhalb der Quartiere leicht 
mikroklimatisch passende Nischen finden kann 
und somit hinsichtl ich ihrer Habitatwahl im 
Winter flexibel sein kann. 

Feststellungen im April stammen größten­
teils noch immer aus Höhlen und Ruinenwän­
den, doch spricht das Auftreten von Unfall­
opfern außerhalb der normalen Habitate (ab 1 9. 

1 
1 1 
1 1 

1 1 
1 4 
4 

6 5 
13 3 
11 

mittelmonl. hochmont. tiefsubalp. bocbsubalp. 

Tab. 2. Anzahl der Fundorte der Mopstledermaus nach Seehöhen und Höhenstufen (KILIAN et al. 1994) 

Table 2. Altitudinal distribution of localities of Barbastel/a bar!Ja.wellus in Austria according to elevation above 
sea level and altitudinal belts (KILIAN et al. 1 994) 

Tableau 2. Nombre de localites abritant la Barbastelle selon I 'altitude el les etages de vegetation (KILIAN el al. 
1994). 
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April) für einen Ortswechsel vom Winterquar­
tier in das Sommerquartier. 

Die Wochenstuben werden Anfang Mai be­
siedelt und Ende August aufgelöst. Schon am 
4. Mai wurde eine Wochenstubengesellschaft 
im Wald viertel , dessen Klima bekanntermaßen 
rauh ist, gefunden. Bis in die dritte September­
dekade wurden kleinere Ansammlungen von 
Mopsfledermäusen in als Wochenstuben be­
nutzten Quartieren gefunden, wobei die Funkti­
on dieser Quartiere zu dieser Zeit unbekannt ist. 

Ähnlich wie bei den Winterquartieren verhält 
sich die Mopsfledermaus auch bei der Wochen­
stubenwahl flexibel. Die meisten Wochenstuben 
befinden sich unter einem quer über eine Holz­
scheunenwand genagelten Holzbrett, im Zwi­
schenraum zwischen Hausmauer und Holzfen­
sterladen, aber auch in Hohlblockziegeln und in 
Fledermauskästen. 

Zum Jagdhabitat liegen auch aus Österreich 
kaum Angaben vor. Die größte Waldviertier 
Wochenstubengesellschaft jagt in einem nahe 
gelegenen extensiv genutzten Wirtschaftswald 
unterschiedlichen Alters bestehend aus fich­
ten, Föhren und B irken mit Grasunterwuchs 
(I. AHLEN briefl.). Erfolgreiche Netzfange ge­
langen jeweils bei kleinen Teichen und Tüm­
peln sowie Bächen in unterschiedlich zusam­
mengesetzten Wäldern (Truppenübungsplatz 
Allentsteig - SPITZENBERGER 1 995, Milser Au 
und Zams - VORAUER & WALDER 1 996). 

Die Männchen scheinen einzeln zu übersom­
mern. Einzelne Mopsfledermäuse fanden sich 
in Kaminen und Dachstühlen, an Ruinenwänden 
und auch in unterirdischen Quartieren, wie Höh­
len und höhlenartigen Gebäuden (z.B. Außen­
rand eines U-Bahntunnels in einer Station). In 
vor der Hermannshöhle in KirchberglWechsel 
aufgestellten Netzen fingen sich bei im Zeit­
raum vom 1 8. Mai bis 1 2. Juli durchgeführten 
abendlichen Fängen ein bis vier Männchen. 
Erst ab 1 6. August gingen auch einzelne Weib­
chen ins Netz. Dies spricht dafür, daß sich 
auch Mopsfledermausweibchen nach Auflö­
sung der Wochenstuben in Höhlen zu Männ­
chen gesellen. 

Von der dritten Augustdekade bis gegen Ende 
September finden offenbar Wanderungen aus 

den Sommerquartieren statt. Vom 26. August 
bis 1 4. September wurden einzelne Mopsfleder­
mäuse jeweils für kurze Zeit am Stadtplatz der 
oberösterreichischen Stadt Steyr an Hausfassa­
den und Auslagenscheiben (BLUMENSCHEIN 
1 989) vermutlich rastend angetroffen. Um ähn­
liche Fälle wird es sich bei den am 1 8. Septem­
ber 1 966 in der steirischen Kleinstadt Juden­
burg (KOCHSEDER 1 968) und am 1 7. bzw. 2 1 .  
September i m  dicht verbauten Stadtkern Wiens 
gefundenen Mopsfledermäusen gehandelt ha­
ben. 

Die Frage, über welche Entfernungen sich 
diese Ortswechsel erstrecken, ist mangels aus­
reichender Beringungsergebnisse nicht beant­
wortbar. Bekanntlich konnte KEPKA ( 1 960) den 
Nachweis einer 290 km langen Wanderung 
eines Weibehens von der Großen Ungarischen 
Tiefebene bis in die Große Badlhöhle im Mittel­
steirischen Karst erbringen. Es ist wahrschein­
l ich, daß - ähnlich wie früher Miniopterus 

schreibers;; - Mopsfledermäuse der Großen 
Ungarischen Tiefebene die Höhlen des Alpen­
ostrandes regelmäßig zur Überwinterung auf­
suchen. So läßt sich auch die Häufung von 
Zwischenquartieren am Alpenostrand (Abb. 1 )  
interpretieren. Der Wiederfund eines i m  No­
vember im Pottschacher Werkskanalstollen 
beringten Weibehens am 2 1 .  September in Groß­
rußbach weist darauf hin, daß ein Zuzug aus 
dem weitgehend höhlenlosen Weinviertel in 
die Höhlen und Stollen des südlichen Wiener­
waids vorkommen kann. Auf Abb. 1 ist jedoch 
gut erkennbar, daß die zu unterschiedlichen 
Jahreszeiten aufgesuchten Quartiere häufig in 
enger Nachbarschaft zueinander liegen, wor­
aus man wohl schließen kann, daß bei guter 
Ausstattung eines Gebietes mit allen benötig­
ten Quartiertypen nur geringe Entfernungen 
zurückgelegt werden. 

Bestandsentwicklung 

Wie bereits früher hervorgehoben (SPITZENBERGER 
1 993), ist aus Österreich kein Winterrnassen­
quartier bekannt geworden. Selten beträgt die 
Zahl der pro Quartier überwinternden Indivi­
duen mehr als 1 0. Dank des großen Höhlen­
reichtums in weiten Teilen und unterschiedli­
chen Höhenlagen Österreichs können sich die 
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Mopsfledermäuse zum Winterschlaf großräu­
mig verteilen, wodurch sich lokale Störungen 
nicht auf den Großteil der gesamten Population 
auswirken können. Dieser Umstand ist wohl 
einer der wesentlichsten Gründe rür die im in­
ternationalen Vergleich stabile und zufrieden­
stellende Bestandssituation der Mopsfledermaus 
in Österreich. 

Jahr Winterstall Entrische Kirche 
... . .  Salzburg 

1942 3S 
1943 45 
1944 13 
1945 26 
1946 1 1  1 1  
1947 54 7 
1948 25 28 
1949 16 13 
1950 25 1 1  
1951  16  8 
1952 1 1  17 
1953 53 32 
1954 24 2 1  
1955 6 9 
1956 14 18 
1957 9 38 
1958 3 1  34 
1973 
1974 
1975 21  
1976 23 
19n 
1979 
1980 
1981 
1982 
1983 
1984 
1985 6 
1986 10 23 
1987 32 
1988 
1989 33 
1990 8 
1991 1 1  40 
1992 61 
1993 
1994 55 
1995 20 47 
1996 61 
1997 

In Tab. 3 ist beispielhaft die Bestandsentwick­
lung von fünf Höhlen aufgezeigt, deren Bestände 
schon seit langer Zeit gezählt werden (für die bei­
den Salzburger Höhlen s. ABEL 1 949- 1 982). Es ist 
in allen Fällen ersichtlich, daß sich die Bestand­
schwankungen seit Jahrzehnten im gleichen Rah­
men halten und daß von einer Abnahme der 
Bestände in letzter Zeit keine Rede sein kann. 

Klementgrotte Rablloch Gr.Badlhöhle 

Steiermark Steiermark Steiermark 

6 
7 3S 

3 
23 

6 35 
2 1  
21  

17  35 
3 34 
4 10 16 

1 1  27 
18 
36 

S 4 30 
24 

2 34 

8 7 29 
6 24 

6 8 32 
8 1 1  2 1  

12 12 17 
Tab. 3. Beispiele der Bestandsentwicklung hibernierender Mopstledennäuse in ausgewählten Höhlen 

Table 3. Typical examples of changes in numbers of hibemating Barbastelles in 5 Austrian caves 

Tableau 3. Exemples de revolution des effectifs des Barbastelles hivemant dans quelques grones 
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Die Wochenstubengesellschaften umfassen 
in der Regel nicht mehr als 30 Weibchen. Die 
größte Kolonie, die sich in Haugschlag im 
Waldviertel befindet, besteht jedoch aus 60 bis 
80 Weibchen. 

Gefährdung 

Eine Gefährdung der österreichischen Bestän­
de der Mopsfledermaus ist vorläufig nicht er­
kennbar. 

Zur Zeit der Berichtsabfassung droht aller­
dings der größten aus Österreich bekannten 
Wochenstubenkolonie in Haugschlag die Ge­
fahr der Vernichtung. Die Kolonien befinden 
sich hinter den Fensterläden von zwei dem 
Bund gehörenden Zollgebäuden, die - weil 
nicht mehr gebraucht - an den Meistbietenden 
verkauft werden sollen. Eine Umwandlung in 
ein Golfhotel ist  durchaus wahrscheinlich. Der­
zeit werden allerdings Verhandlungen zwischen 
dem Bund, der die EinhaItung der EU-Natur­
schutzrichtlinien garantieren soll, und dem Land 
Niederösterreich, das für den Naturschutz zu­
ständig ist, über eine Übernahme und Unter­
schutzstellung der Gebäude geführt. Der Aus­
gang ist vorläufig nicht absehbar. 
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